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M 76. 1875.
Sonnabend den 26. Juni.

Bekanntmachungen.
Kraft des am 9. October 1874 zu Bern abgeſchloſſenen allgemeinen Poſtvereinsvertrages iſt das Porto für den Verkehr mit

ſämmtlichen Ländern Europas, ferner mit dem aſiatiſchen Rußland der aſiatiſchen Türkei, mit Aegypten, Nubien, dem Sudan, Algerien
und Marokko, ſowie mit den Vereinigten Staaten von Amerika auf folgende Einheitsſätze normirt worden

1) frankirte Briefe: 20 Pfennige für je 15 Gramm;

2) Poſtkarten 10 Pfennige für jedes Stück; R3) unfrankirte Briefe: 40 Pfennige für je 15 Gramm; C4) Druckſachen, Waarenproben, Geſchäftspapiere: 5 Pfennige für je 50 Gramm.
Dieſe Portoſätze treten vom 1. Juli 1875 ab in Anwendung, ausgenommen noch den Verkehr mit Frankreich und Algerien,

bezüglich deſſen es für das Halbjahr bis zum Ende December 1875 noch bei den bisherigen Portoſätzen verbleibt.
Jm Verkehr mit OeſterreichUngarn Luxemburg und Helgoland werden die bisherigen mäßigen Taxen insbeſondere von 10

Pfennigen für frankirte Briefe, 5 Pfennige für Poſtkarten 3 Pfennige für Druckſachen auch ferner beibehalten.
Berlin W., den 20. Juni 1875.

Der Reichskanzler.
J. B.: Delbrück

Verſendung von offenen Geſchäftskarten.
Der Termin für den Aufbrauch ſolcher offenen Geſchäftskarten, als Gegenſtände der Verſendung gegen die Taxe für Druckſachen,

bei welchen entgegen der ſeit dem 1. Januar d. J. gültigen Beſtimmung die Mittheilungen noch in früherer Weiſe auf der
Vorderſeite ſtehen, wird mit Rückſicht auf die aus den Kreiſen des Handelsſtandes zu erkennen gegebenen Wünſche bis zum 1. October
d. J. verlängert. Nach dieſer Zeit werden nur ſolche offene Geſchäftskarten zur Beförderung gegen die Druckſachentaxe zugelaſſen welche
den Beſtimmungen der Poſtordnung entſprechen mithin nicht allein die Größe und Form der gewöhnlichen Poſtkarten haben, ſondern
auch auf der Vorderſeite nur die Adreſſe tragen und die gedruckten Mittheilungen auf der Rückſeite enthalten.

Berlin W., den 4. Juni 1875.
Kaiſerliches General Poſtamt

Fahrpoſt- Abkommen mit Oſtindien.
Mit der Poſtverwaltung von Oſtindien iſt wegen Herſtellung eines gegenſeitigen Austauſches von Päckereiſendungen unterm

15./23. April ein Abkommen getroffen, welches am 1. Juli in Kraft tritt. Von dieſem Termine ab können gewöhnliche Packete bis
zum Gewichte von 22 Kilogramm nach dem ganzen Feſtlande Vorder Jndiens und nach Britiſch Birma abgeſandt werden. Die Beför
derung geſchieht über Trieſt und Alexandrien. Das vom Abſender im Voraus zu entrichtende Porto beträgt in Deutſchland allgemein
und ohne Rückſicht auf die Entfernung eine Mark für je 500 Gramm oder einen Theil von 500 Gramm. Die Packete und die Begleit
Adreſſen müſſen den Vermerk „über Trieſt“ tragen. Die Verſendung der Packete unter Werthangabe iſt nicht zuläſſig. Ueber die weiteren
Bedingungen geben die Poſtanſtalten auf Befragen Auskunft.

Berlin W., den 19. Juni 1875.
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r r Kaiſerliches General Poſtamt.Bekanntmachung. Bei der heute ſtattgehabten 86. Aus- Sitzung der Stadtverordneten
looſung der in der hieſigen II. Bürgerſchule gefertigten Gegenſtände am 26. Juni, Sonnabend, Abends 63/, Ahr.

haben folgende Nummern Vorlage:2. 8. 12. 13. 16. 17. 18. 23. 25. 26. 41. 52. 54. 56. 58. 72. Berathung über Schritte zur Erhaltung der Königl. Regierung
74. 77. 81. 85. 88. 105. 107. 109. 111. 113. 118. 123. 131. für die Stadt Merſeburg und Verſchaffung des Sitzes der Provinzial
134. 140. 146. Verwaltung am hieſigen Orte bei Einführung der Provinzialordnung.

Gewinne erhalten welche gegen Rückgabe der Looſe durch den Schuwv Pflaumen Verpachtung.
machermeiſter Focke werden eingehändigt werden. Sonnabend den 3. Juli, Nachm. 4 Uhr, ſollen die Pflaumen

Merſeburg, den 25. Juni 1875. der Gemeinde Kleinlehna öffentlich und meiſtbietend gegen baare
Der Magiſtrat. Zahlung verpachtet werden.

Der auf den 30. d. M. fallende Wochenmarkt wird
wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden dritten Säcularfeier des
hieſigen Domgymnaſiums auf

Dienstag den 29. d. M. verlegt.
Merſeburg den 3. Juni 1875.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung. Unter Bezugnahme auf die von dem

Magiſtrate im hieſigen Kreisblatte in Betreff der Feier des dies
jährigen Kinderfeſtes erlaſſenen Bekanntmachung vom 7. d. M.
machen wir den betheiligten Intereſſenten hierdurch bekannt, daß die
Anweiſung der Plätze zur Aufſtellung von Zelten Buden c.

Donnerstag den 1. Juli e., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen
Verlooſung der Plätze erſcheinen, bleiben von derſelben ausgeſchloſſen
und müſſen ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden Raume
begnügen.

Merſeburg den 22. Juni 1875.
Das Comité

zur Ausführung der Anordnungen und Leitung des Kinderfeſtes.

es ”-)e

Windmühlen Verkauf.
Todesfalles halber bin ich geſonnen, meine in der beſten Wind

und Mahllage zwiſchen Poras und Pulgar gelegene Mühle mit zwei
Gängen, ſowie Wohnhaus und Zubehör und einem Areal von 6
Ackern Feld ſächſiſches Maaß, mit oder ohne Feld, auszugs und
herbergsfrei, mit oder ohne Jnventar, ſowie ausgezeichneter Ernte,
Alles iſt im beſten Zuſtande aus freier Hand zu verkaufen auch
kann die Hälfte der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben, welche der
Kündigung nicht gleich unterworfen iſt. Kaufliebhaber wollen ſich
perſönlich an mich wenden.
Poras bei Zwenkau. Traugott Schulze, Mühlenbeſitzer.

Eine Glucke mit 1I8 Stück kleinen Hühnern iſt zu verkaufen
große Sirxtiſtraße Nr. 5.
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Jch bin geſonnen, meine bei Plötzky an der Elbe gelegene,
am 1. Januar 1876 pachtlos werdende Ziegelei auf anderweitige
12 Jahre meiſtbietend zu verpachten. Es iſt hierzu ein Termin am

1. Juli d. J., Morgens 10 Ahr,
auf der Ziegelei anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden.

Vom heutigen Tige ab ſind die Pachtbedingungen in meiner
Wohnung, Forſthaus Klus bei Gommern, einzuſehen.

Forſthaus Klus, den 23. Mai 1875. H. 51955.
Albert Schrader, Ziegeleibeſitzer.

Gerberei- Verkauf.
Veränderungshalber iſt eine in der Nähe von Leipzig (Eiſen

bahn Station) an der Mulde gelegene Gerberei mit vollſtändigem
Inventar billig zu verkaufen. Näheres in der Expedition d. Bl.

Presskohlensteine, beſter Beſchaffenheit,
verkaufe auf meiner Grube b/Webau unweit Hohenmölſen à 7 Mark
ß Thlr. 10 Sgr.) pr. Mille.

ille entſprechend billiger.
Bei Abnahme von mindeſtens 50

A. Riebeck.
2 Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Neu

markt Nr. 45.
r e Wieſe iſt zu verkaufen von eirca 15 Mo rgen Neumarkt

r. 74. =J J=J

Hannösöverſche Pferdelooſe à Stück 3 Ziehung am
28. Juni 1875, verkauft und verſendet

Ferdinand Kabitzsch,
Merſeburg, Oelgrube 16.

Offene Schlafſtelle
für eine männliche Perſon von Solidität iſt Hälterſtraße Nr. 15.
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Ein freundliches Logis, beſtehend aus drei Stuben, drei Kammern,
Küche nebſt Zubehör, iſt ſofort an ruhige Leute zu vermiethen und
den 1. October zu beziehen. Auch iſt daſelbſt ein kleineres Logis
mit Stube, zwei Kammern und Zubehör an ruhige Leute zu ver-
miethen und den 1. October zu beziehen Mälzerſtraße Nr. 10.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern Küche, Bodenkammer, Torf-
ſtall und Mitgebrauch des Waſchhauſes, iſt zu vermiethen und 1.
October d. J. zu beziehen Brühl Nr. 18.

Desgleichen eine kleinere Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer, Bodenkammer und Torfſtall, iſt ſofort oder 1. October
d. J. zu beziehen Brühl Nr. 18.
Die bisher vom Herrn Geh. Rath Priwe bewohnte BelEtage
Burgſtr. 13., beſtehend aus 6 heizbaren Stuben und Zubehör, iſt
anderweit zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Bruno Meiling.
Wohnungs- Vermiethung.

Die ſeither von Herrn Dürbeck innegehabte Wohnung, beſtehend
aus verſchloſſenem Entrée, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Kohlen-
gelaß und Bodenraum, iſt anderweit zu vermiethen.

Heinrich Schultze, Entenplan Nr. 4.
Eine freundliche Wohnung, erſte Etage, für eine oder zwei Per-

ſonen paſſend, iſt zu vermiethen Schmaleſtraße Nr. Z. Thörmer.

Logis-Vermiethung.
Jn zweiter Etage Markt Nr. 24. iſt ein Logis zum 1. October

d. J. zu beziehen.
2 Logis ſind zu vermiethen und ſofort zu beziehen Neumarkt

Nr. 42.
Neumarkt Nr. 74. iſt die II. Etage zu vermiethen und am

1. October zu beziehen.
Ein Logis von 2 Stuben, Kammer, Küche und allem Zubehör

iſt jetzt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Weißenfelſer
Straße Nr. 9.

Die von dem Kanzlei Aſſiſtenten Kreft ſeit 7 Jahren inne ge-
habte Wohnung Stufenſtraße Nr. 2., eine Treppe hoch iſt
anderweit zu vermiethen und kann am 1. October d. J. bezogen

werden. Vocke, Wittwe.Schmaleſtraße Nr. 9. iſt eine freundliche Stube nebſt Schlaf-
und Bodenkammer, für eine einzelne Dame paſſend, ſofort zu ver
miethen und zum 1. Juli zu beziehen.

e e R. Ortmann.Ein Logis für zwei einzelne Leute im Hinterhauſe, Preis 16
Thaler, iſt zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen Oel-

grube 7. e1800
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ſind auf ländliche Hypothek bis 1. Juli e. auszuleihen; Näheres zu
erfragen Saalſtraße 6.

r e e rn

Jn meinem Hauſe an der Bahn habe ein Logis, Etage,
per 1. October zu vermiekhen. Julius Thomas, Neumarkt.

Bekanntmachung.
Um ſich ſchnell mit ſchön gearbeiteter, dauerhafter und gut

paſſender Fußbekleidung zu verſehen, bietet mein ſehr reich aſſortirtes

Stiefel S Schuh- Lager
für Herren Damen und Kinder die grösste Auswahl in
moderner, gefälliger Form bei nur billigſten Preiſen.

Entenplan, Ritterſtr. Nr. I.
Reparatarenwerden ſchnell und gut ausgeführt. Preiſe billigſt.

Jul. FIehne.
Zur Eptra-Jahrt nach Thale

Sonntag den 27. Juni halte noch einige Billets

reſervirt. Gustav Lots.
und Guiürlancden empfiehlt zur bevorſtehenden Feier des Dom-
gymnaſiums zu billigen Preiſen

Linna Krauſe, kl. Ritterſtraße Nr. 2.
b. S Schwächezuſtänden,

nach eigener Methode dargeſtellt aus der echten Ginseng-Wurzel,
die als unvergleichliches Kraftmittel von den berühmten

X pProfeſſoren Nees v. Eſenbeck, Oken und Rumphius rühmlichſt
e S empfohlen, haben ſich in kurzer Zeit einen R Weltruf
erworben und begründen nach dem übereinſtimmenden Urtheil

d unſerer erſten Autoritäten der Medicin eine neue Aera auf dem
Gebiete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems, bei Schwächezu
ſtänden, Anämie, Blutarmuth rc. Jhre faſt wunderbaren Er
folge erregten mit Recht unter den Aerzten nicht nur das größte

Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß.

(Hp. 11574.)

Coupons-Rinlösung
der Preussischen

HRypotheken-Actien- Bank
(eoncessionirt durch Allerböchsten Erlass vom 18. Mai 1864).

Am L. Julf 1875 fällige Coupons unserer
4 Pfandhbriefe (rückz. 120
5 o.werden vom 15. Juni a. er. ab an unserer Rasse und

dem unten aufgeführten Orte eingelöst.
Berlin, im Juni 1375.

Die Haupt Direction
Spielhbagen,

Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschieht
durch mich kostenfrei, auch halte ich qu. Pfandbriefe als
solide Kapitals Anlage bestens empfohlen.

Merseburg, im Juni 1375.
PFräedriäch sSchultze.

F. O. Wundrams Hamburger Magen-Bitter,
bekannt ſeit 12 Jahren iſt à Flaſche zu 6 und 12 Sgr. ſtets friſch

zu haben bei Gliesa v L ots.
Zu äußerſt billigen Preiſen
verkaufen alte Eiſenbahnſchienen zu Nebengeleiſen und
Bauzwecken in allen Längen und Profilen, und

ver Neue Hruhenſchienen
MWeissenborn Co., Halle a.

Nicht zu überſehen.
Durch billige Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, alle Sorten

Anzüge billig zu liefern und offerire Stoſfjaquettes mit Futter
ſchon von 3 Thlr. an, ſowie alle anderen in mein Fach ſchlagende
Artikel zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich ein hochgeehrtes
Publikum in und außerhalb Merſeburgs darauf aufmerkſam, daß
ich Beſtellungen nach Maaß zu ſoliden Preiſen pünklich und ſauber
ausführe. Das Garderoben- Geſchäft von

C. Mrahmer.
Gotthardtsſtraße Nr. 8.
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Nachdem uns von dem Herrn Commerzienrath Bergmann in Firma „Reudnitz Leipziger Maschinen-
Fabrik W Risengiesserei in Reudnitz Leipzig das

General Depot
von ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Maſchinen

übertragen worden iſt, empfehlen wir uns den Herren Landwirthen recht angelegentlichſt zur Entgegennahme jeder Beſtellung und be
merken zugleich: daß die Preiſe durchaus ganz dieſelben ſind, denn direct von genannter Fabrik entnommen die Zahlungsbedingungen
ebenfalls nach Wunſch vereinbart werden können.

Zur Anſicht eventuell Kauf ſtehen Maschinen in unſerer Fabrik aus, ſowie Preiscourante zur Einſicht ebendaſelbſt
ausliegen.4 Gleichzeitig empfehlen wir unſer Etabliſſement zur Fertigung von den größten wie kleinſten Weubauten und Repara-

turen in Zuckerfabräken, Rrauereien, Brennereien, Kohlengruben, Dampfziegeleien, über-
haupt da, wo Dampfbetrieb vorhanden.

Locomobilen, DBampfmaschinen G Dampfpumpen werden als Specialität behandelt.
Ebenſo werden ſämmtliche Landwirthſchaftliche Maſchinen ſchnell, ſauber, ſolid und billig von uns reparirt.

Kramer Co.,
Merſeburger Maſchinen S Armaturen Fabrik.

X. a Großer Ausverkauf.
E. Wegen vorgerückter Jahreszeit und allzugroßer Ueberhäufung meines

Sommerlagers habe beſchloſſen, die ſämmtlichen Vorräthe in Merren-, Damen
und Kindergarderobe bedeutend unter dem Koſtenpreiſe
zu verkaufen, worauf ergebenſt aufmerkſam mache und dürfte ſich beſonders Gelegenheit bieten,
zum Kinderfeſte recht billig einzukaufen.

X
vis à vis dem Stadtthurm.

Werſchen Weiſenſelſer Hraunkohlen Actien Geſellſchaft.
Zur diesjährigen ordentlichen General Verſammlung, welche

Freitag den 23. Juli c., Vormittags 10 Uhr,
im Schumann'ſchen Lokale allhier

ſtattfindet, werden die Actionaire mit Bezug auf S. 26. unſeres Statuts hiermit eingeladen.
Tagesordnung.

1) Geſchäftsbericht;
2) Decharge der Jahresrechnung;
3) Beſtimmung der Dividende;
4) Wahl der Rechnungs Reviſions Commiſſion für das Geſchäftsjahr 1875,76;
5) ſtatutgemäße Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheidenden Verwaltungsrathsmitglieder: die Herren Ferd.

Heyland, Walther und Riemer;
6) Antrag der Geſellſchaftsvorſtände auf theilweiſe Aenderung des S. 9. des Statuts, betr. die öffentlichen Bekanntmachungen.

Geſchäftsberichte können vom 8. Juli e. ab auf dem Comptoir der Geſellſchaft hier und im Bankgeſchäft des Herrn Reinhold
Steckner in Halle a/S. in Empfang genommen werden.

Weißenfels den 23. Juni 1875. Der Verwaltungsrath.Steckner.

Bctaneg den 37. Färe S S.
Activa. Ap 9 Passiva. 5Cassa, Wechsel und Effecten 2064977 20 Aetien Capita l. 4786300Aussenstän de 33567 57 Anleihe zum Fabrikbau 450000Vorräthe an Kohlen und Waaren auf äen Creditoren und noch nicht fallige Kaufgelder 237519 60

Gruben zu den Selbstkosten 92357 Reservefonds incl. 4150000 Extrareserve 390000
Vorräthe an Theer und Fabrikaten 1972535 Beamten und Arbeiter Pensions Fonds 15965 2
Kohblen Eigenthum in der Erde zu den An- Summa 2519957 65kaufskosten 351356 50Stollen, Anlagen unà Vorrichtungen 237179
Grundstücke und Gebäude sowie Maschinen

und Materialien auf den Gruben und in

Weissenfels 663060 59Die Fabrik- Anlage bei Köpsen nebst Theer- Gewinn inel. 9347 33 5 Vortrag aus
schwelereien 67390380 vorigem Jahre. 224779 24Summe S rVorschuss- Verein schafstäcdhät,

eingetragene Kenoßenſwaſt.
Seitdem der Verein unter dem 20. März v. J. als „Eingetragene Genoſſenſchaft“ in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen

worden iſt, ſind an Mitgliedern hinzugetreten 6, freiwillig ausgeſchieden 3, und durch den Tod ausgeſchieden 5, ſo daß die Mitgliederzahl
am 31. Decbr. 1874 noch 221 betrug.

Schafſtädt, den 15. Juni 1875.
Der Vorſtand.

Julius Schlegel. Julius Häßler. Bruno Brauer.

„Hilligſte Hraunkohlen-Preßſteine“ W anzentock
in beſter Heizkraft liefert zum Preiſe von 12,50 (4 4) pro vertilgt ſofort Wanze mit Brut à Fl. 5 Sgr. Garantie.
Mille franco Stall Wittwe Kohlbach, Windberg 2. Niederlage bei R. Vergmann.
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Stoppelrübensamen

empfiehlt Julius Thomas, Neumarkt.
e 2um Kinderfest

empfiehlt in großer Auswahl billige Artikel zu Ge-
schenkKen und zum Verloosen

usta v Lts.

I ff. fliessend fette Isländer Heringe,
neue Liſſaboner Kartoffeln,
friſch ger. Rhein Lachs,
pr. Ruſſ. Aſtrach. Caviar,
pr. Emmenthaler vollſaftigen Schweizer Käse,

Parmeſan Neufchateler-, Kräuter-, Edamer- und
pr. Limburger Käſe,

friſche Bratheringe und Neunaugen,
Sardines à la l'huile und Ruſſ. Sardinen,

ſämmtliche Artikel in beſter friſcher Qualität empfiehlt
C. L. Zimmermann Burgſtraße 15.

Pr. Waltershäuſer und Braunſch weiger, Cervelatwurſt

empfiehlt O.Zum Kinderfeſte
empfehle eine große Auswahl Schärpen Bänder und fer-
tige Schärpen, ſowie geſtickte Streſſfen und Ränsätze
zu billigſten Preiſen. A. Donnerhack.

Billige Knabenhüte S Mützen ſind wieder angekommen

bei A. BDonnerhack.Bekanntmachung.
Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum die er-

gebenſte Anzeige, daß meine Blockſäge, Fraiſe- und Bandſäge nun
in vollem Betriebe iſt und alle Stämme, Bauhölzer und feinere
Hölzer zum Schneiden angenommen und ebenfalls für Tiſchler alle
Schweifungen gefraiſt werden.

Dampfschneidemühle von
H. Scholz,

e Halleſche Straße.JEchtes Klettenwurzel- Oel
von Carl JVahn.

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhin-
dert, das Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert, daß in
kürzeſter Zeit das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt
die bereits erſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toiletten
Oel vorzüglich auch für Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger Firma
verſehen und verſiegelt, mit Gebrauchs Anweiſung zu 75 5 und
50 5 in Merſeburg allein echt zu haben bei Herrn G. Lots.

Geschäſte- Amzeige.
Dem geehrten Publikum von Keuſchberg und Umgegend zur

gefälligen Nachricht, daß ich mich daſelbſt als Korbmacher niederge-
laſſen habe. Korbwaaren und Möbel, ſowie alle in mein Fach
einſchlagende Artikel werden ſauber und zu ſoliden Preiſen ausgeführt.

Achtungsvoll
Friedrich Jentzſch, Korbmacher in Keuſchberg.

Senſen und Sicheln
ſind ſtets auf Lager bie W. Gärtner, Brühl.
S. Sophas von 15 Thlr. an, Sophageſtelle von 5

W Thlr. an, birkene Rohrſtühle ſowie in jeder beliebigen
e Holzart, zu ſehr billigen Preiſen, Water-Clouſets (Nacht

ſtuhl), ſehr practiſch für Kranke, empfiehlt

Otto Bernharelt.
nach neuem Stſftenſyſtem in anerkannt unübertreffl. Conſtruction u.Dresch-Masoel Im wovon ſchon über 22000

h ba r r rerarantie mit Probezeit zu bedenfür Hand Göpelbetrieb tend ermäßigten Preiſen
franco Bahnfracht.

Ph. Mayfarth S Comp., Maſchinen-Fabrik,
Frankfurt a. M.

E. Agenten werden angeſtellt, wo wir noch nicht vertreten ſind

Vom heutigen Tage an verkaufe ich das
Seidel Lagerbier für 1 Sgr.

Merſeburg, den 26. Juni 1875.
J. Hunger, Vorſtadt Neumarkt.

Fliessend fette Isländer Heringe

empfiehlt Guſtav Elbe.Sonntag den 27. d. M. bleibt mein Geſchäft

geſchloſſen Hruno Meling.
Carbolsäure, e
carbolsauren Kalk

zur Desinfection
mpfiehlt Julius Thomas, Neumarkt.

Hören Sie den Dank eines Rindes,
welches ſeine Eltern aufrichtig liebt, ſchreibt Frl. A. in B. „Mein
lieber Vater iſt von der Trunkſucht befreit, wir haben jetzt den
beſten Vater und dieſes danken wir nächſt Gott Jhnen, beſter Herr
Retzlaff, wir wollen Jhnen in unſeren Gebeten gedenken.“

Behufs Erlangung dieſes vorzüglichen Mittels zur Veſei-
tigung der Trunkſucht wende man ſich vertrauungsvoll an
Reinhold Retzlaff, Fabrikbeſitzer in Guben (Preußen).

Merſeburger Landwehr-Verein.

empfiehlt

Zu vorgenanntem Schießen, welches Sonntag den 27. Juni
e. Nachmittags 3 Uhr, im Bürgergarten beginnt und Montag den
28. ej. m. von Vorm. 9 12 Uhr und Nachm. von 2 6 Uhr
fortgeſetzt reſp. beendet wird erlauben wir uns ganz ergebenſt ein
zuladen. Einlage: 1 M. 50 Pf. Probeſchießen findet nicht ſtatt.

Merſeburg den 24. Juni 1875.
Das Directorium der Bürger Schützen- Compagnie.

Musikverein zu Weissenfels.
Sonntag den 27. Juni Nachmittags 5 Uhr,

öffentliche Aufführung in der St. Marienkirche
unter gefälliger Mitwirkung der Fürſtlichen Hofſängerin Frau
BIoss aus Rudolſtadt, des Herrn P. Pröhlſch aus

Zeitz und des Herrn Orgamſten Kabiseh von hier.
PROGRAMM.

I. Theil.
1) Passacaglia für Orgel von S. Bach.
2) Choral „Befiehl Du Deine Wege 2c.“ aus der Matthäus-

Paſſion von S. Bach.
3) Worte aus dem 6. Pſalm für Alt von S. Winterſtein.
4) Arie für Tenor aus „Samſon“ von Händel.
5) Ave Naria für gemiſchten Chor von Fr. Liſzt.
6) Terzett für Sopran, Tenor und Baß aus der „Schöpfung“

von Haydn.
2. Cheil.

7) Fantaſie für Orgel von Töpfer
8) Arie für Baß aus „Paulus“ von Mendels-

ſohn Barthold d
9) Wanderers Nachtlied für gemiſchten Chor.

10) Arie für Sopran aus dem „Meſſias“ v.
Hände l. Fran Hofſängerin Bloß.11) Recitativ, Solo und Chor aus der „Schöpfung“ von Haydn.

Die Kirche wird um 5 Uhr geöffnet. Der Eintritt erfolgt durch
das Hauptportal unter dem Thurme.

Preise für die Plätze:
w reſervirter Platz im Schiffe der Kirche 1 Mark 50 Pfg.
1 Platz auf den Emporen 751 Platz im Schiffe der Kirche 50
Für die außerordentlichen Mitglieder ſowie für die von den

ordentlichen Mitgliedern eingeführten Zuhörer ſind Plätze im Chor
der Kirche vor dem Altar vorbehalten.

Den Billet- Verkauf haben die Herren Buchhändler Brange,
Kaufmann Warmann und Kaufmann Dobbrasz freundlichſt über
nommen. Ebendaſelbſt ſind auch Programme mit dem Texte
der Geſangſtücke à 10 Pf. zu haben.

Herr Kabiſch.

Herr Fröhlich.

Der Vorstand.

Sonntag den 27. d. M. Tanzmusils bei gut beſetztem
Orcheſter, wozu ergebenſt einladet R. Pohle.
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Jubilänm.
Alle Feſtgenoſſen, auch diejenigen, welche die Feſt-

karte bereits abgehoben haben, werden dringend erſucht,
am 29. Juni perſönlich auf dem Büreau zu erſcheinen (vergl.
Progr. Bem. 3.), um die Feſtſchrift und ein Nachrichten-
blatt in Empfang zu nehmen ſich in das Feſt Album ein
zuzeichnen u. ſ. w. Angenehm wäre es uns, wenn die Herren
Feſtgertoſſen aus Merſeburg und Umgegend dazu womöglich die
Stunde zwiſchen 3 und 5 Uhr Nehm. wählen wollten, in denen
keine Züge ankommen.

Beauftragten kann die Feſtſchrift u. ſ. w. nicht ausgehändigt
werden. Eine Feſtmedaille (à 5 Sgr.) iſt auf dem Büreau
zu verkaufen.

Merſeburg, den 25. Juni 1875.
Das Feſt-Comité.

III
Diejenigen unſerer Mitbürger deren freundliches Anerbieten von

Frei Quartieren wir zu benutzen gedenken, werden wir beſonders
davon benachrſchtigen. Das Feſt Comité.
Sommer-Theaker a. d. Junkenburg.
Sonntag kein Theater.
Montag den 28. zur Vorfeier des dreihundertjährigen Jubiläums

des Domgymnaſiums: „RBrolog““ vom Dir. Heinecke;
hierauf: „Das bemooſte Haupt“, oder: „Der lange
Jsrael““, Schauſpiel in 4 Acten von R. Benedix.

RieChSartien.
Sonntag den 27. Juni ZWeil Extra Concerte, ge-

geben vom Trompeter Corps des Thüringiſchen Huſaren Regiments
Nr. 12. Anfang Nachmittags 3 Uhr und Abends 7 Uhr.

C. Schütz, Stabstrompeter

Reſtauration zum Jeldſchlößchen
empfiehlt einem geehrten Publikum ſeine freundlichſt bequem
eingerichtete Gartenwirthſchaft für angenehmen Aufenthalt,
ſowie täglich ein friſches Glas Bier und andere Getränke
und eine ff. Taſſe Kaffee. Achtungsvoll

W. Menzel.

Burgliebenau.
Sonntag und Montag Johannis bier mit Wanz-

vergnügen im Reſtaurant Marx, wozu freundlichſt einladet
die Jugend von Burgliebenau.

Zur Tanzmuſik in Meuſchau
Sonntag den 27. Juni bei gut beſetztem Orcheſter ladet freundlichſt

ein K. Rödel.TreueSonntag den 27. Juni laden zum Mädchentanz, wobei zur
Aufführung kommt „Eine unglückliche Liebe“, freundlichſt ein

die jungen Mädchen.

E.inladung.
Sonntag den 27. Juni großes Feſt; zur Aufführung kommt

A.
Sonnabend Abends von 7 Uhr ab Salzknochen, ſowie Sonn-

tag Abends von 7 Uhr ab Tanzmuſik. C. Wehlan.

Einladung
Sonntag den 27. Juni laden zum Tanzvergüngen freundlichſt

ein, wobei zur Aufführung kommt: „Anton Herfurth und der reiche
Onkel, oder die traurigen Folgen eines Trunkenboldes“,

die jungen Mädchen zu Göhlitzſch.
---2

Tr Fof.Sonntag den 27. d. M. Ball bei ſtark beſetzem Orcheſter.
Anfang 8 Uhr.

Reſtauration zum Feldſchlößchen
Sonntag Abends von 7 Uhr ab Tanzvergnügen,

wozu freundlichſt einladet W. Menzel.
e eo hh h

Einladung zum Abonnement
auf

„Die Poſt.“
Die Poſt erſcheint unter Redaction des Dr. Kayßler täglich

4 Uhr Abends mit Ausnahme der Sonn und Feſttage.
Die politiſche Richtung der Poſt iſt bekannt. Jn vollſter Unabhänigkeit,in wahrhaft conſervativer Geſinnung tritt dieſelbe für den Beſtand der monarchiſchen

Ordnung für deutſches Recht und deutſche Sitte mit vollſter Energie ein und
unterſtützt rückhaltslos die ſeit einem Jahrzehnt inaugurirte nationale Politik.

Die Poſt bringt täglich mindeſtens einen Leitartikel, eine Tagesüberſicht,
in welche die Privat Jnformation, welche dem Blatte zugehen und die ſonſtigen
wichtigſten neuen Nachrichten aufgenommen werden eine Revue der Tagespreſſe,
in welcher der Jnhalt der leitenden Artikel aller größeren Berliner und der hervor
ragenden Provinzial und auswärtigen Zeitungen objectiv berichtet wird, Corre-
ſpondenzen und den gewöhnlichen Jnhalt einer Zeitung, Handelsbeilage, Feuilleton
u. ſ. w.

Neue Nachrichten die bis 6 Uhr einlaufen, werden in allen ſpäter ausge
gebenen, reſp. nach auswärts verſendeten Exemplaren aufgenommen.

Der Courszettel der „Berliner Börſe“ gehört zu den vollſtändigſten, welche
die nicht ausſchließlich den Börſen Jntereſſen gewidmeten Blätter bringen und
Wünſche der Abonnenten werden, ſo weit irgend thunlich, beſonders berückſichtigt.

Die Poſt liefert ihren Leſern Unterhaltungsſtoff in reichſtem Maße Die
Lokalvorgänge und Gerichts Verhandlungen deſſelben Morgens werden ſchon in
dem von 4 Uhr Nachmittags an erſcheinenden Blatte veröffentlicht. Das Feuilleton
bringt außer Beſprechungen über Theater, Kunſt und Literatur in dieſem Viertel-
jahr eine Reihe ſpannender Novellen von deutſchen und engliſchen Autoren.

Eingehende und ſachgemäße Sport Nachrichten bringt die Poſt aus der
Feder eines ausgezeichneten Fachmannes.

Das ſonntägliche Unterhaltungsblatt der Poſt welches den Abonnenten
gratis beigegeben wird, die Sonntags Poſt, hat eine durchgreifende Veränderung
erfahren und ſich in dieſer Geſtalt eines ſteigenden Beifalls erfreut. Der land
wirthſchaftliche Theil iſt unverändert geblieben.

Unter allen großen Zeitungen Berlins iſt die Poſt bei einem Abonnements
Preiſe von 6 R. Mk. vierteljährlich, bei freier Poſtbeförderung nach aus
wärts, für Berlin incluſive Botenlohn, die billigſte.

Abonnements- Bedingungen:
Der Abonnementspreis auf die Poſt beträgt pro Quartal für außerhalb bei

freier Poſtbeförderung 6 Mk. für Berlin inel. Botenlohn 6 Mk.
Anmeldungen für auswärts bei ſämmtlichen ReichsPoſtanſtalten. Für Berlin

bei ſämmtlichen Zeitungsſpediteuren, ſowie bei der Expedition 8. W. Zimmerſtr. 96.
Jnſertions- Bedingungen.

Der Jnſertionspreis iſt für die 6 geſpaltene Zeile 40 Pf.
Berlin 16. März 1875.

Verlags- Expedition der Poſt.
Erbeten: Adressen von

JProvisions-Reisenden,
die auch kleine Orte besuchen.

Boerlin postlag. A. A. S.

3 Mark Belohnung.
Vor einigen Tagen iſt ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, inwendig

blau, in einem Reſtaurations- Lokale ſtehen geblieben abzugeben
gegen obige Belohnung in der Expedition d. Bl.

Die Frau, welche am Mittwoch früh den Regenſchirm am
Bahnhofs Perron aufgehoben hat, wird erſucht, denſelben im Gaſt
hof z. gold. Hahn abzugeben, widrigenfalls ich dieſelbe namhaft

mache. J Thieme.Die ſämmtlichen Lokalitäten der Funkenburg ſind für die
nicht zu den Feſtgenoſſen der Jubelfeier des 300 jährigen Beſtehens
des hieſigen Domgymnaſiums zählenden Perſonen am Nachmittage
und Abend des 29 d. M. geſchloſſen.

Merſeburg, den 25. Juni 1875. G. Brandin.
Heute wurde uns ein prächtiger Junge geboren.
Duisburg a Rhein, den 21. Juni 1875.

Kompiſch und Frau.
Beſtellungen auf das nächſte Quartal des Kreisblattes können

von jetzt ab gemacht werden bei den Poſtämtern (1 Mark
25 Pfg.), den Amtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in der
Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr
ſebnes Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzu
nehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Vormittag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch
nnd Freitag Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Am 5. Sonntage nach Trinſtatis (27. Juni predigen

Domkirche: 9 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Diac. Martius.
2 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Herr Diac. Hildebrandt.

Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Diagc.
Hildebrandt. Anmeldung.

Neumarktskirche: Herr Candidat Meuſch.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Gruner.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche: Dienstag den 29. Juni, am Feſte der heil. Apoſtel

Petrus und Paulus, um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags
Gottesdienſt.

S Erklärung. Auf die vielfach an uns gerichteten Anfragen der die
Echtheit der zahlreichen mediciniſchen Anerkennungen, welche wir im Laufe d. J.
zu den allſeitig gerühmten Dr. Tiedemannſchen Heilmitteln für Geſchwächte im
redactionellen Theile unſeres Blattes gebracht haben erwidern wir, daß uns
nicht nur ſämmtliche mediciniſche Urtheile und wiſſenſchaftliche Begutachtungen, in
deren Echtheit durchaus kein Zweifel zu ſetzen im Original vorgelegen haben,
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daß uns auch von befreundeter Seite die Originalſchreiben vieler durche Dre hen Pen- tsao Präparate glücklich Geheilten zugeſandt wurden
und daß wir ſomit ſelbſt aus innerſter Ueberzeugung und auf Grund „Der ſo
zahlreichen Anerkennungen dem Erfinder dieſer vorzüglichen Heilmittel nur
wünſchen mögen, daß dieſelben heil und ſegenbringend Eingang in alle Kreiſe
der leidenden und hülfeſuchenden Menſchheit finden möchten und dadurch eine
neue Aera auf dem therapeutiſchen Gebiete der Lehre über die Zerrüttungen des

tems e. hervorgerufen würde.e Die Revherten des Breslauer Jntelligenz-Blattes.
Bezugsquelle ſtehe Inſeratentheil d. Bl.

Aitergriſehes d r
i ialordnung iſt ſoeben bereits in dritter Auf-lage n er A. Klette bearbeitet, bei Eugen Groſſer

in Berlin, SVW., Gitſchinerſtraße 111., zum Preiſe von 2 Mark
erſchien die Kreisordnung von demſelben Verfaſſer ſich der Empfeh-

lung faſt aller Behörden erfreut hat und überall angetroffen wird, ſo
wird ſich auch dieſe Provinzialordnung gewiß überall einbürgern, denn

e iſt genau und mit großer Sachkenntniß bearbeitet ſowie mit den
nöthigen Allegaten und dem Dotationsgeſetz verſehen. Ein ausführliches
Sachregiſter erhöht noch ihren Werth! Wie wir hören, iſt dieſe
Ausgabe der Provinzialordnung bereits vielfach von den Verwaltungs
behörden für den Amtsgebrauch ihres Wirkungskreiſes beſchafft worden.

Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, den 24. Juni 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1060 Kilo Haltung matt, Preiſe unverändert, fein 180

189 bez.Roggen 199 Kilo bei gedrückter Stimmung Preiſe unverändert,

71 174 bez.Gerſte 1000 do ohne Umſätze, Preiſe ſind als nominell zu be

ten.Heer 1000 Kilo fein, weichend 189 195 bez., geringer

illiger angeboten.per ühte 1000 Kilo bei ſchwachem Verkehr wurde Einiges
zu unregelmäßigen Preiſen gemacht.

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe nicht gehandelt.
Heu 50 Kilo altes in feſter Haltung bei unveränderten Preiſen,

neues wird nur in Kleinigkeiten an den Markt gebracht und
Einiges ſoll zu unbekannten Preiſen gehandelt ſein.

Stroh 50 Kilo 2 r bez.
giſerbannſabrgen vom Mai ab.

eburg in der Richtung nach:zen r e Mege. (NSchnllz. J u. II. Kl.), 70 Vorm. I Kl.),
10 Vorm. (IV. Kl.), 1255 Mittags (IV. Kl.), 55 Nachm.
(I.--IV. Kl.), 522 Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), s
Abds. (Schnllz. I. III. Kl.), 1022 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels 6 Mrgs. (IV. Kl.), 85 Vorm. (TSchnllz., III. Kl.),
102* Vrm. (IV. Kl.), II Vrm. (TSchnllz.), 2* Nachm.
(IV. Kl.), 6 Kl.), 82* Abds. (IV. Kl.),
120 Abds. (NSDie um u Den o S 125 Mittags, 5* Nachm. u. 102

Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo dievon Halle nach hier um 5 e Mrgs.,
*10 Vorm., I Nchm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln m
burg 2 U. 40 M. Nechm., in Mücheln 458 Nechm.,I. Perſonen Poſt aus ars n eng 7 u n

aus Merſeburg 110 Abs. (nach Ankunft des CourierzugeR. Perſonen Poft e Berlin 1120 Abs.), in Mücheln 2* früh.,
Mücheln Her Vm., in Merſeburg 8 Vm.;

von Merſeburg nach Lauchſtädt:aus a 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 4* Nchm.,
aus Lauchſtädt 420 Vm., in Merſeburg 522 Vu.

bethanach Leipzig: 4 Mrgs. Schnellz 1.--2. Cl., 420 Vm. Eilgüterz.e s a 72 Vm. 1.--4. Cl., 1020 Vm. 1. 4. Cl. Ja
Nm. 1.-4. Cl., 428 Nm. I. —3. Cl., 827 Ab. Schnellz. 1.--3 Cl., 10* Ab
1.--4. Cl.ipzig nach Corbetha: 530 Mrgs. 1.--4. Cl., 729 Schnellz. I. --3. Cl.d See 1.--2. Cl., 120 Nm. l .--4. Cl., Her Nm. 1.--4.
Cl., 725 Ab. I.--4. Cl., 10 Schnellz. I. 2. Cl., 10* Eilgüterz. mit Perſ.
Beförd. I.-—3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:Nach i 4 z M. Mrg. (0), 5 U. 30 M. Vm. (P), 9 U. M.
mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 24 M. Vm.),

1 u. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M.

Rag Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.

über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 36 M. Nm. (J), 9Reg r m (P), ler gegen 1 Uhr Nachts in Falkenberg eintrifft und

ipzig 5 U. 42 M. Mrg. (0), 7 U. 52 M. Vm. (C), 9 U, 51 M. Vm. (D)v v Nm. (P), 4 U. i M. Nm. G 6 U. 1 M. Nm. (P), 7. U. 30

(D), 1 ug. M. Ab. (0), 9 U. 23 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).
Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 23 M. Vm. (9), 10 U. 12

M. Vs u. Ab. 11 U. 5 M. Nachts (S). (Die mit bezeichneten Züge habenbei re

Schwurgericht zu Naumburg.
Montag, den 21. Juni 1875.

Unter dem Vorſitz des Appellationsgerichtsraths v. Puttkam mer begannen
heute die Sitzungen des Schwurgerichts. Als Beiſitzer fungirten die Kreisgerichts
räthe Glaſewald Aßmann, Kettembeil und v. Dömming; Seitens der Staats
anwaltſchaft der Staatsanwalt Lanz und als Gerichtsſchreiber der Actuar Schrappe.

Erſte Sache.
Der Feldhüter Friedrich Wilhelm Guſtav Wetzel aus Weißenfels war an

geklagt, am 17. September 1874 zu Naumburg vor dem Königlichen Kreisgericht
in der Unterſuchung wider den Zimmermann Schreyer wiſſentlich ein falſches
Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu haben. Vertheidiger war Referendar Uſener.

Wetzel wurde im Audienztermine am 17. September v. J. zu Naumbuktg
vor dem Königl. Kreisgerichte in der Unterſuchungsſache wider den Zimmermann
Schreyer aus Weißenfels als Zeuge vernommen dabei verſchwieg er bei Ver
nehmung über ſeine Perſonalien, daß er bereits zwölfmal wegen Diebſtahls u. ſ.
w., ſowie 1849 wegen Auflauerns und verſuchter Erpreſſung mit 2 Jahren 2
Monaten und 1855 wegen zweier ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle
mit 6 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Polizeiaufſicht beſtraft worden war. Er
behauptet in jenem Audienztermine auf die Frage des Vorſitzenden, Kreisgerichts
raths Reiſig, ob er ſchon beſtraft worden ſei, nur mit „Ja“ geantworket und,
wie auch die Zeugen übereinſtimmend bekunden, nur eine wegen Holz oder Feld
diebſtahls erhaltene Polizeiſtrafe von 15 Sgr. angegeben zu haben. Er will über
haupt des Näheren über etwaige Beſtrafungen nicht befragt worden ſein, denn,
meint er, er hätte doch keine Veranlaſſung gehabt, dieſe Beſtrafungen zu verleugnen.

Dem gegenüber wird durch die Zeugenausſagen beſtimmt feſtgeſtellt, daß da
mals der Kr. Ger. R. Reiſig, wie allen, ſo auch ihm, die Generalzeugenfragen
vorgelegt, wie auch, daß nach Wetzels Entfernung aus dem Gerichtszimmer ihm
von ſeiner Schweſter der Friederike Emilie jetzt verehel. Donath Vorhaltungen
über das Verſchweigen der Vorbeſtrafungen gemacht worden waren. Der gerade
anweſende, dies hörende Weißenfelſer Polizeiſergeant Lepom machte dem Gerichts
boten Baumbach darüber Mittheilung und durch Letzteren hatte die Staatsanwalt-
ſchaft ſich veranlaßt geſehen gegen Wetzel eine v anhängig zu machen.
Weiter conſtatirt Staatsanwalt Lanz auf Grund ihm vorliegender Beweiſe als
Beleg für den wiſſentlich begangenen Meineid, daß dem Angeklagten überhaupt
eine Polizeiſtrafe von 15 Sgr. nicht aufgelegt worden iſt.

Nach Beendigung der Zeugenvernehmung macht Staatsanwalt Lanz die Ge
ſchworenen aufmerkſam darauf, daß ihnen die ganze Sache durchaus nicht zweifel
haft ſein und die Schuldfrage mit „Ja“ zu beantworten ihnen nicht ſchwer fallen
könne, indem durch die Zeugen bekundet worden ſei, daß der Richter genau auf
gefordert habe, etwaige Strafen anzugeben, ferner, daß vom Angekl. falſche Aus
ſagen gemacht worden wären.

Der Vertheidiger hält es nicht für genügend erwieſen daß Angekl. wirklich
befragt worden ſei über die erlittenen allgemeinen Beſtrafungen, und wenn nicht
befragt, ſo ſei wohl auch nicht zu verlangen, daß ein Menſch ſeine Schande frei
willig geſtehe. Zum Mindeſten ſei er wohl nicht genau befragt worden, denn
ſelbſt einer Schweſter zu Liebe würde Niemand etwas verheimlichen, durch welche
Verheimlichung noch dazu eine mehrjährige Zuchthausſtrafe zu erwarten ſei. Auch
frage es ſich, ob Angeklagter von der Erheblichkeit des Verſchweigens ſeiner Vor
ſtrafen unterrichtet geweſen die Thatſache dieſer Erheblichkeit könne nicht der
wiſſen, der nicht ſelbſt Gerichtsperſon wäre. Um den Meineid feſtzuſtellen, müſſe
erſt conſtatirt werden daß Angekl. etwas Falſches beſchworen es werde ihm nur
vorgeworfen er habe eine an ihn geſtellte Frage nicht beantwortet ein Meineid
werde bedingt durch ein beſtimmtes Motiv und da in vorliegendem Falle kein
ſolches Motiv vorhanden, dürfte dies wohl ein Beweis für die Unſchuld des An
eklagten ſein. Zum Schluß ſeines Plaidoyers bittet der Vertheidiger die Geworenen, das Nichtſchuldig auszuſprechen auf alle Fälle beantragt er noch

die Frageſtellung auf fahrläſſigen Meineid.
Der Gerichtshof lehnt jedoch eine ſolche Frageſtellung ab.
Nach einer nochmaligen ſachlichen Darlegung Reſumirung der Thatſachen

und Ergebniſſe der Verhandlung Seitens des Präſidenten, gaben die Geſchworenen
auf die ihnen geſtellte Frage ihren Wahrſpruch auf Schuldig ab und erfolgteSeitens des Gerichtshofes Feranf eine Verurtheilung des Wetzel zu 1 Jahr

Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, auch wurde die
dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vor Gericht zu erſcheinen,
ausgeſprochen und er gehalten die Koſten der Unterſuchung zu tragen.

Zweite Sache.
Der Gasarbeiter Carl Auguſt Franz Wipplinger aus Erfurt war ange

klagt, am 3. November 1874 in Rattmannsdorf in der Abſicht, ſich einen Ver
mögensvortheil zu verſchaffen, das Vermögen der Handarbeiter Buſch'ſchen Ehe
leute dadurch geſchädigt zu haben, als er durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen
einen Jrrthum erregte. Vertheidigt wurde er vom Referendar Uſener

Der Fellhändler Wilde aus Halle hatte Ausgangs October 1874 von dem
ihm bekannten Handarbeiter Buſch in Rattmannsdorf eine Schiebkarre geliehen
und brachte dieſelbe am nächſten Sonntage (1. Nov. 1874) zurück. Ehe Wilde
nach Rattmannsdorf kam, ſchloß ſich ihm in Corbetha ein ihm bis dahin unbe
kannter Mann der ſich Franz Wipplinger nannte, an und begleitete Wilde zu
den Buſch'ſchen Eheleuten, hörte auch, im Thorweg ſtehend, die Unterredung an,
welche Wilde mit Buſch's führte.

Derſelbe fremde Mann kam am 3. Nov. 1874 wiederum nach Rattmanns-
dorf, ſuchte hier die verehel Buſch auf und brachte unter Hervorhebung des Um
ſtandes, daß er ja ſchon am Sonntag mit Wilde zuſammen dageweſen ſei, in des
Letzteren angeblichem Auftrage die Bitte vor, dem Fellhändler Wilde der ſich in
Corbetha, eine Viertelſtunde von Rattmannsdorf, befinde und dort viel Haſenfelle
gekauft habe, die Schiebkarre und einen Sack zu borgen, um die Felle nach Halle
transportiren zu können. Die Frau Buſch glaubte ſchließlich den Anführungen
des Wipplinger, gab demſelben die noch neue Karre und einen mit „Buſch zu
Rattmannsdorf“ gezeichneten Zweiſcheffelſack, worauf ſich W. mit den erhaltenen
Gegenſtänden entfernte.

Dieſe Erklärung deſſelben war aber eine erlogene, da Wilde ihm keinen Auf
trag ertheilt hatte. Wipplinger ließ ſich nicht wieder ſehen und iſt der Verbleib
der Karre und des Sackes nicht zu ermitteln geweſen.

Er giebt heute an, Sack und Karre habe er für ſich ſelbſt geborgt, um Felle,
Lumpen und Knochen nach Merſeburg zu fahren daß ihm aber leider Sack und
Karre dortſelbſt geſtohlen worden ſeien. Er habe auch nach der Zeit einen Brief,
ſich darin entſchuldigend, an die Buſch'ſchen Eheleute geſandt, denſelben jedoch
zurückerhalten mit dem Vermerk, Adreſſat ſei nicht zu ermitteln, auch ſpäter habe
er nochmals einen Brief mit 5 Thlr. dahin abgeſandt, Antwort aber nicht darauf
erhalten. Brief wie auch den von der letzten Sendung erhaltenen Poſtſchein will
er s haben, damit ſeine Schwiegereltern und Frau nichts davon erführen.

Auch dies iſt total unwahr, denn die verehel. Buſch bekundet beſtimmt, daß
Angeklagter die Karre und den Sack für „Wilden Fritze“ verlangt, da dieſer ſo
viele Haſenfelle hätte. Sie habe extra gefragt, warum Wilde nicht ſelbſt komme,
und habe er darauf geſagt: „Ach machen Sie nur keine Geſchichten“. Einen
Brief mit 5 Thlr. erhalten zu haben, widerſpricht die Buſch ebenſo entſchieden.
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Die Staatsanwaltſchaft hält die Sache für ſehr einfach, der Angeklagte habe die
Sachen auf fremden Namen entliehen; ſeine Perſönlichkeit ſei übrigens eine auf
Betrügereien ausgehende und ſeine Erzählung mit den Briefen durch und durch
unglaubhaſt. Sie beantragt das Schuldig gegen den Angeklagten auszuſprechen.

Der Vertheidiger bittet die Geſchworenen, genau zu erwägen, ob die Veweis
aufnahme überzeugend für die Schuld des Angeklagten iſt, wenn nicht, ſo beantrege
er einen ſreiſprechenden Spruch

Das abgegebene Verdict derſelben lautet auf Schuldig und verurtbeilt demge-
mäß der Gerichtshof auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft den Wipplinger
zu 1 Jahr Zuchthaus, 150 Mark Geldbuße, im Unvermögenefalle noch einen Monat
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Tragung der
Unter ſuchunge koſten Dem Antrage de s Vertheidigers euf einſtweilige Entlaſſung
des Angeklagten ward nicht ſtattgegeben.

Dritte Sache.
Auf der Anklagebank erſchienen

a) d verehel. Schiffer Wilbelmine Biener, geb. Pfitzner aus Nebra
und die
verehel. Schiffer Wilbelmine Biener, geb. Meiſter aus Nebra.

Dieſelben waren angeklagt, in der Nacht vom 18. zum 19. December 1874
aus einem an der Straße gelegenen Keller des Rittergutes zu Nebra eine Quantität
Futterrüben geſtohlen zu haben. Vertheidiger der Biener geb. Pfitzner war
Referendar Handrick, der der Biener geb. Meiſter Referendar v. Ahlefeldt.

Die beiden Angeklagten ſagen übereinſtimmend aus, daß, da ſie für ihr Vieh
kein Futter gehabt Erſſere (die geb. Pfitzner) durch eine Luke in den Keller ge-
ſtiegen ſei und der geb. Meiſter die Rüben zugeworfen habe, womit Letztere einen Korb
gefüllt und denſelben nach der Wohnung der Erſteren getragen habe. Beim Füllen
des zweiten Korbes wurden ſie vom Nachtwächter Poley r

Den Geſtändniſſen der Angeklagten wegen werden die Geſchworenen nicht zu
ezogen.85 Staatsanwaltſchaft wie Vertheidiger beantragen Annahme mildernder Umßände.

Das Urtheil lautet nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gegen die Biener
geb. Pfitzner wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle auf 1 Jahr Gefängniß und 1
Jahr Ehrverluſt, gegen die Biener geb. Meiſter wegen Theilnahme an einem
ſchweren Diebſtahl auf drei Monate Gefängniß und außerdem gegen Beide auf
Tragung der Unterſuchungskoſten. Dem Antrage des Vertheidigers, die geb. Meiſter
einſtweilen ihre Haft zu entlaſſen, ward ſtattgegeben.

Dienstag den 22. Juni 1875.
Erſte Sache.

Der Schuhmachermeiſter Johann Friedrich Sperling aus Wegwitz war
angeklagt, am 12. Januar 1875 in Wegwitz ſeine Ehefrau Emilie geb. Schreiber
vorſätzlich getödtet zu haben. Sein Vertheidiger war der Referendar Glaſewald.

Der Schuhmacher Sperling zu Wegwitz war ſeit dem Jahre 1856 mit der
Emilie Schreiber verheirathet. Dieſe Ehe wurde bald eine ſehr unglückliche.
Sperling wurde arbeitsſcheu, ergab ſich dem Trunke, fing, ſo oft er betrunken nach Hauſe
kam, mitſeiner Frau Streit an und prügelte ſie dann unbarmherzig durch. Voreinigen
Jahren warf er ſogar nach ihr mit einem ſcharfen Schuſtermeſſer und nur durch
eine ſchnelle Bewegung entging die Frau einer Verletzung. Die Folge dieſer ehe
lichen Zwiſtigkeiten war, daß die Frau im Jahre 1873 das Haus ihres Ehe
mannes verließ zu ihrer Schweſter zog und erſt nach längerer Zeit aus Liebe
und Sorge für ihre Kinder zu ihm zurückkehrte.

Am 12. Januar 1875 Abends kurz vor 7 Uhr erſchien der 2c. Sperling
etwas angetrunken, jedoch noch vollſtändig dispoſitionsfähig bei dem Orts-
richter Wolf in Wegwitz und meldete: „Meine Frau iſt todt.“

Der Ortsrichter begab ſich ſofort in Begleitung des Sperling in deſſen Woh-
nung fand dort die Ehefrau Sperling, ſtark aus einer Kopfwunde blutend und
völlig erkaltet, auf dem Fußboden der Wohnſtube liegend, und hier geſtand Sper-
ling: „Jch habe meine Frau erſtochen“, darauf erfolgte ſeine Verhaftung.

Das Ergebniß der angeſtellten Ermittelungen iſt nun folgendes: Sperling
entfernte ſich am 11. Januar 1875 kurz nach 8 Uhr aus ſeiner Wohnung und
begab ſich nach Pretzſch zum Handarbeiter Kloß. Dort verweilte er einige Zeit,
frühſtückte mit den Kloßſchen Eheleuten, trank etwas Branntwein dazu und be
gab ſich von hier nach Wallendorf zum Sattler Weinſtein. Nach kurzem Aufent
halte kehrte er nach Pretzſch zurück und erſchien gegen 12 Uhr Mittags in der
Reſtauration des Gaſtwirths Schade, trank hier für 1 Sgr. Branntwein und
begab ſich von hier nach Hauſe nachdem er noch kurze Zeit bei dem Arbeiter
Kloß vorgeſprochen hatte. Er kam in ſeiner Wohnung gegen 2 Uhr Nachmittags
an verzehrte mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern einige Stück Wellfleiſch, die er
von der Frau Schade auf Borg erhalten und trank aus einer Flaſche Brannt-
wein dazu.

Gegen 3 Uhr verließ er von Neuem ſeine Wohnung, half den Einwohnern
tier und Erbe zu Wegwitz eine Fuhre Holz abladen, beſuchte den Arbeiter Kloß

in Pretzſch nochmals und kehrte gegen 4 Uhr nach Hauſe zurück. Nachdem er
hier mit ſeiner Familie Kaffee getrunken, legte er ſich aufs Sopha und dann
aufs Bett und ſchlief. Nach einiger Zeit, kurz vor 7 Uhr Abends, wachte er
auf und fing mit ſeiner Frau Streit an. Er ſprang vom Bett auf, verriegelte

die Hausthür und prügelte mit einem Schuhe ſeine Frau durch.
Als ihm dabei der Schuh entfallen war, befahl er ſeiner Frau, denſelben

aufzuheben. Dieſelbe gehorchte und bückte ſich zur Erde. Jn dieſem Augenblicke
ergriff er ein zufällig auf dem Tiſche liegendes ſogenanntes Zwillingsmeſſer, deſſen

Künge ſehr ſcharf und durch vielen Gebrauch ſehr ſpitz geworden war, und ver-
ſetzte damit ſeiner Frau 2 Stiche. Der erſte Stich brachte am inneren Rande
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des linken Schulterblattes 7 Centimeter von der Wirbelſäule entfernt eine
Wunde von 1 Centimeter Breite hervor deren Richtung von Oben und Außen
nach Jnnen und Unten verlief, und deren Kanal bis auf den Knochen, ohne
denſelben zu verletzen, vordrang. Der zweite Stich war 3 Centimeter hinter
dem linken Ohr in horizontaler Richtung in einer Länge von 2 Centimeter ein
gedrungen hatte das Rückenmark etwa 3 Centimeter unterhalb der Brücke glatt
durchſchnitten und das kleine Hirn an der unteren Fläche der linken Hälfte durch

einen glatten Schnitt in 2 Theile zerlegt.

des Angeklagten, welche dem ganzen Vorgan
früher auch zugeſtanden und wie ſie auch wahrſcheinlicher iſt.
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mgllcclich in das Meſſer gefahren.

Nach dem zweiten Stoße mit dem Zwillingsmeſſer brach Frau Sperling ſo
fort mit dem Ausrufe: „Ach Gott zuſammen und Sperling rief: „Hund ver

dammter, habe ich dich doch endlich getroffen, nun bin ich froh, daß du weg
biſt!“ befahl auch ſeiner Tochter Minna, nichts zu ſagen daß er die Mutter er
ſtochen habe.

Der Tod der Frau Sperling mußte nach dem Gutachten des Sachverſtän-
digen nach Durchſchneidung des Rückenmarkes augenblicklich erfolgen.

Der c. Sperling, früher durchweg geſtändig, will ſich heute der meiſten
Einzelheiten nicht mehr erinnern die That betreffend, ſo giebt er an, keineswegs
den Willen gehabt zu haben, ſeine Fran zu tödten, ſie habe den Kindern das

eforderte Brot verweigert, deshalb ſei er aufgeſtanden um ihnen ſolches abzuſöugeen Seine Frau, die ſich nach etwas gebückt, ſei nun beim Aufſtehen ſo

Dieſen Ausſagen gegenüber ſchildert vorzüglich die 13 jährige Tochter Minna
e beigewohnt, die Sache ſo, wie er
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Nach einer längeren Rede des Staatsanwalts Lanz, in welcher er darauf
hindeutet, daß Angeklagter ein verkommener Menſch ſei, der mit ſeiner Frau in
Unfrieden gelebt und deſſen man ſich wohl einer vorſätzlichen Tödtung derſelben
verſehen könne, was hauptſächlich durch die von dem Mädchen Minna bezeugten,
von ihm unmittelbar nach der That ausgeſtoßenen, ſo überaus rohen Worte be
wieſen werde. Von einer fahrläſſigen Tödtung könne wohl keine Rede ſein, denn
in dem Angenblicke, wo er den Kraftſtoß führte, habe er auch den Willen gehabt,
ſeine Frau umzubringen, er habe den Tod gewollt und nicht nur eine Verletzung.
Zum Schluß bittet der Stagatsanwalt die Geſchworenen die Schuldfrage wegen

vorſätzlicher Tödtung zu bejahen. tDie Vertheidigung plaidirt für fahrläſſige Tödtung und erſucht die Ge
ſchworenen, falls ſie nicht die Ueberzeugung bekommen könnten, daß Angekl. von
der That des Todtſchlags überhaupt freizuſprechen ſei, doch auf fahrläſſige
Tödtung unter mildernden Umſtänden zu erkennen, indem erwieſen ſei, daß An
geklagter am Tage der That betrunken geweſen, er auch überdies in ſtetem Un
frieden mit ſeiner Frau gelebt und dadurch gereizt worden ſei.

Nach einer nochmaligen Klarlegung der ſich im Laufe der Unterſuchung und
Verhandlung herausgeſtellt habenden Momente ſeitens des Präſidenten werden
den Geſchworenen die Fragen geſtellt

ob ſchuldig der vorfätzlichen Tödtung ſind mildernde Umſtände vorhanden
2) ob ſchuldig der fahrläſſigen Tödtung ſind mildernde Umſtände vorhanden

Die Geſchworenen verneinen die Frage der fahrläſſigen Tödtung und ſprechen
ihr Schuldig aus der vorſätzlichen Tödtung, mildernde Umſtände jedoch zubilligend.

Der Gerichtshof giebt dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf das höchſte
geſetzliche Strafmaaß zu erkennen ſtatt, und verurtheilte den e. Sperling wegen
Todtſchlags unter mildernden Umſtänden zu 5 Jahren Gefängniß und in die
Koſten der Unterſuchung.

Zweite Sache.
Der Handarbeiter Johann Friedrich Andreas Nebelung aus Lauch

ſtädt war angeklagt, am 2. September 1874 zu Lauchſtädt vor der Königlichen
Kreisgerichts- Commiſſion wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide bekräf
tigt zu haben. Vertheidiger war Refrendar Glaſewald

Jm Juli 1874 wurde bei der Königlichen KreisgerichtsCommiſſion in Lauch
ſtädt ein Strafverfahren wegen Kleinhandels mit Branntwein ohne Conceſſion
gegen den Bäckermeiſter Perlich in Delitz a/B. anhängig, indem dabei die Be
hauptung aufgeſtellt wurde, Perlich habe im Juni 1874 an den Handarbeiter
Nebelung für 2 Sgr. Branntwein verkauft. Gegen das in dieſem Verfahren vom
Gericht erlaſſene Strafmandat erhob Perlich unter Berufung auf das Zeugniß
des Nebelung mit der Behauptung Widerſpruch er habe bei der fraglichen Ge
legenheit den Branntwein dem Nebelung nur geliehen und nicht verkauft.

Jm Audienztermine, den 2. September 1874, beſtätigte der als Zeuge ver-
nommene Handarbeiter Nebelung dieſe Behauptung des Perlich und bekräftigte
ſeine Ausſage mit dem Zeugeneide.

Die angeſtellten Ermittelungen haben nun ergeben, daß dieſe Ausſage eine
falſche war, daß Nebelung dies wußte und trotzdem ſeine Ausſage mit dem Eide
bekräftigt hat. Zunächſt hat Nebelung im Auguſt 1874 alſo nach eingeleiteter
Unterſuchung dem Perlich mit großer Oſtentation die Flaſche mit Brannt
wein zurückgegeben und Perlich hat den Handarbeiter Kaßler bei dieſer Gelegen
heit zum Zeugen aufgerufen. Nebelung behauptet den Branntwein von Perlich
deshalb gefordert zu haben, weil ſein Schwager, Dienſtknecht Käſtner aus Esper-
55 un ihm zu Beſuch geweſen. Eine ſolche Perſon hat aber niemals in Esper
tedt exiſtirt.

Seine fernere Behauptung, daß er ſeinen Branntwein regelmäßig von dem
Kaufmann Schulze zu Lauchſtädt und dem Gaſtwirth Herfurth zu Benkendorf
entnommen habe, wird durch deren Zeugniß widerlegt.

Die verehelichte Nebelung hat an demſelben Tage, an welchem der Brannt-
wein von Perlich geholt worden iſt, zu dem Kaſernenwärter Schröder geäußert:
„Wie können wir wiſſen, daß Perlich keine Conceſſion beſitzt, wir holen den
Schnaps immer von ihm und bezahlen ihn Sonnabends.“

Endlich hat Nebelung dem Ortsrichter Schammelt zugeſtanden daß er den
Branntwein von Perlich gekauft habe und es iſt auch feſtgeſtellt, daß Perlich zu
derſelben Zeit an andere Perſonen vielfach Branntwein verkauft hat.

Zeuge Fabrikarbeiter Röll verſichert gehört zu haben daß im Juni Angekl.
einmal ſeinem Sohne in der Fabrik geboten: Sag der Mutter, ſie ſoll Schnaps
beſorgen dagegen will Angekl. ihm aufgetragen haben: von Perlich dieſen
Schnaps zu borgen.

Die Staatsanwaltſchaft reſultirt aus alledem, daß die Branntweintauſchgeſchäfte
ein bloßes Manöver zwiſchen Perlich und dem Angekl. geweſen, ſindet in dem
Widerſpruche, in welchem ſich derſelbe mit Zeugen Röll befindet, einen weiteren
Beweis für den wirklich abgelegten falſchen Eid und beantragt deshalb, die Ge
ſchworenen möchten auf ſchuldig, wenn nicht des vorſätzlichen ſo doch des fahr

läſſigen Meineids erkennen.
Die Vertheidigung beantragt Freiſprechung von der Anklage, indem keinen-

falls die Schuld des Angeklagten durch die Zeugen genügend erwieſen ſei, ſollten
jedoch die Geſchworenen dieſe Ueberzeugung nicht gewinnen können, ſo beantragt
ſie, nur auf fahrläſſfigen Meineid zu erkennen.

Die Geſchworenen gaben ihr Verdict ab auf ſchuldig aus Fahrläſſigkeit
falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu haben.

Das Urtheil lautet auf Grund des 8. 163. des Strafgeſetzbuches gemäß dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 6 Monate Gefängniß, von welcher Strafe
jedoch 4 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde.
Außerdem wurde der Angeklagte noch zur Tragung der Unterſuchungskoſten ver-
urtheilt.

Pon VRechtswegen.
Aus den Erinnerungen eines alten Sachwalters.

(Fortſetzung und Schluß.)

„Vater! was machſt Du?“ riefen wir ältern Söhne die und
Mutter zugleich, als wir geleſen hatten, wie der Vater darin
erklärte, daß bisher Direction und Bauamt ihren Verpflich-
tungen nachgekommen ſeien und er Schäden und Nachtheile bei
ſeinem Bau durch dieſe Behörden überall nicht erlitten habe.
„Seid ruhig,“ erwiderte er lächelnd „dieſe eine Erklärung
vermag nicht auszutilgen die zahlreichen Beweiſe für die Vertrags
brüchigkeit und Schuld meiner Gegner, die durch ihre und meine
Briefe, durch die Zeit und Säumniß der Expropriation, durch
den mit ihnen geſchloſſenen Vertrag ſelbſt, bei den Acten vorhanden
ſind. Zudem hat der würdige Director Hofmann mir einen weitern
wichtigen Beweis geliefert. Die Abſchrift des Protocolls über die
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geſtrige Directorialſitzung, die ſeinen Austritt veranlaßte. Jch habe
es hier. Danach iſt unzweifelhaft, daß Soldmann beantragte,
mir die Hülfsſchienen zu entziehen, falls ich dieſe Urkunde nicht vollzöge.
Als der Antrag angenommen war, trat der Director aus, weil
ihm ſolche Beſchlüſſe mit der Ehre des Staats und jedes anſtändigen
Menſchen unvereinbar ſchienen. Hofmann räth mir unbedingt zur
Vollziehung der Urkunde, weil alle übrigen Actenſtellen ihr wider
ſprechen. Vollzöge ich nicht, ſo würden mir alle Hülfsſchienen ſo
fort genommen d. h. jede Möglichkeit, den Bau zu vollenden, mir
entzogen. Endlich ſolle ich dieſe Urkunde gleichzeitig mit einer
Rechtsverwahrung an die neue Direction ſenden, dann werde ihr
vollends jedes rechtliche Bedenken benommen. Noch vor Abend über
brachte der Vater die Urkunde einem Notar in B., ließ von dieſem
eine Rechtsverwahrung aufnehmen und bat, beide Schriften zugleich
an das Directorium zu ſenden. Dies geſchah.

„Der Winter verließ uns ſo ſpät als er begonnen hatte. Schon
im März des neuen d. h. des vorigen Jahres ſah mein Vater
ein, daß er ohne Verlängerung der Ablieferungsfriſt keinesfalls
rechtzeitig fertig werden könne. Er richtete daher bereits Mitte
Mai ein Geſuch um eine Friſtverlängerung von ſechs Wochen an
das Directorium. Lange Zeit keine Antwort; endlich der Beſcheid,
daß mit Rückſicht auf den bekannten Endtermin, zu welchem die
ganze Bahn hergeſtellt werden müſſe, jede Friſtverlängerung unthun-
lich ſei! Mein Vater reichte nun ſofort eine Denkſchrift über den
ganzen Sachverhalt an die Regierung ſelbſt ein und erhob Recurs
gegen die verweigerte Verlängerung der Lieferzeit. Die Regierung
entſchied ſich dahin daß ſie außer Stand ſei, der Bahndirection
gegen das Jntreſſe des Staats und gegen das Gutachten des Bau
amts eine Friſtverlängerung zu empfehlen. Das Bauamt hatte
nämlich die verleumderiſche Behauptung gewagt, mein Vater arbeite
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„Wie? das ſagſt Du mir auch rief Theodor verzweifelt.
„Erzähle ruhig zu Ende, lieber Freund, ich werde Dir dann

mit Rath und That beiſtehen.“
„Jch habe leider nur noch wenig hinzuzufügen. Nach Schluß der

Verhandlung wurde ſofort das Urtheil geſprochen, mein Vater ſeines
Contractes verluſtig erklärt, da er ſelbſt zugeſtanden, bis zum 1.
Juli keinesfalls die Hälfte der Arbeit liefern zu können und ihm
die ſofortige Uebergabe der Strecke an die Direction auferlegt, auch
der Arreſt auf ſeine ganze Habe bis zur Erfüllung ſeiner Verbind-
lichkeiten aufrecht erhalten. Von Rechtswegen!“

„Der Vater kam gebrochenen Muthes und Körpers nach Hauſe.
Er ließ die Dinge gehn wie ſie wollten; nur ſoweit gehorchte er
unſern eindringlichen Bitten, daß er ſeinen Rechtsanwalt gegen das
Erkenntniß appelliren ließ. Acht Tage ſpäter befand er ſich mit
meinen Brüdern auf der Fahrt nach Amerika, „um in einem reinen
freien Staate ſich vom Bettler wieder emporzuarbeiten wie er
ſagte. Jch blieb mit Mutter und Schweſter zurück. Auch jetzt
noch verfolgte ihn der Haß ſeiner Feinde. Sie hatten ihm Alles
genommen was er beſaß, jetzt bedeckten ſie auch ſeinen guten
Namen mit Schmach. Obwohl dem Staat das ganze reiche Material
meines Vaters und doppelte Bürgſchaft zweier ſehr wohlhabender
Männer für alle angeblichen Anſprüche an meinem Vater hafteten,
erließ die amtliche Zeitung doch eine Verfügung des Directoriums,
worin mein Vater als „nach Amerika ausgetreten“ der öffentlichen
Mißachtung preisgegeben wurde. Dieſelbe Verfügung zeigte an, daß
das Bauloos meines Vaters an Jſemann und Steibel vergeben
ſei für Rechnung des Staats. Jſemann und Steibel hatte man 10
Procent über die Koſtenanſchläge meines Vaters und zur Vollendung
der Arbeit ein Jahr länger bewilligt! Sobald mein Vater von
dieſem Ukas hörte, kehrte er zurück, um ſeinen Gegnern ſein ehrliches

mit zu wenig Material. Durch dieſe Weigerung, „auch Antlitz zu jeigen. Viel Freude hat er freilich in der Heimath bis
nur die Hälfte der Zeit, die man meinem Vater gefliſſent jetzt nicht erlebt, denn in den jüngſten Tagen hat auch die dritte
lich verkümmert hatte, ihm wieder zu gewähren, war der Inſtanz das Urtheil des erſten Richters beſtätigt, auch ſie „Von
letzte Ring ein die klirrende Kette von Wortbruch und Verrath gefügt,
durch welche man die ganze Kraft und Hoffnung eines tüchtigen
Mannes in Bande geſchlagen hatte. Gleichwohl verlor der Vater
auch jetzt den Muth nicht. Er ließ die Arbeiter faſt verdoppeln
und gegen höhern Lohn länger arbeiten. Er war inun ſiccher,
wenigſten zum 1. October abliefern zu können wenn auch die Hälfte
der Strecke erſt einige Tage nach dem 1. Juli fertig würde.

„Da erſchien Anfangs Juni plötzlich Soldmann auf der Strecke,
und beſichtigte ſie in Geſellſchaft meines Vaters. Er ſchrieb Alles
auf, was vollendet war, was nicht und erklärte, daß er beantragen
müſſe, meinem Vater ſofort ſeines Contracts zu entlaſſen und den
Reſt der Bahn auf Staatsberechnung und auf Koſten meines Vaters
anderweit zu vergeben. „Wenn Sie dafür auch die Genehmigung
ihres Directorums erhalten erwiderte mein Vater kurz „ſo werden
ich meinerſeits nur richterlichem Befehl weichen und dieſer wird und
kann niemals zu Jhren Gunſten lauten.“ „Wir werden ſehen,“ er
widerte Soldmann achſelzuckend und ging.

„Das Directorium trat natürlich dem Antrag des Oberingenieurs
ſofort bei. Zum Schein wurden meinem Vater Vergleichsvorſchläge
geboten, die ihn einfach ruinirt hätten, dann wurde Klage auf ſo-
fortige Räumung der Bahnſtrecke gegen ihn eingleitet und vor Be
endigung des Prozeſſes ſein geſammtes Material auf Sicherung

Rechtswegen!“ Mein Vater will nun die Sache liegen laſſen. Nur
wenn Du, lieber Freund, uns Hoffnung geben kannſt, will er
wieder hoffen.“

Eine Stunde ſpäter dampften wir über die Fluthen des blauen
See's der nächſten Eiſenbahnſtation nach der Hauptſtadt zu. Zum
erſten Mal brach wieder die Sonne durch das Gewölk. Nach wenigen
weiteren Stunden ſaß ich im Kreiſe der Familie Moſer, deren Haupt an
meinen Lippen hing, als ob Tod oder Leben von ihrem Ausſpruch
abhänge. Ich gab Troſt und Hoffnung, ich durfte ſie geben denn
ein langes Geſpräch mit einem befreundeten Collegen der Hauptſtadt,
den ich vor Eintritt in die Moſer'ſche Familie aufſuchte, hatte mich
belehrt, daß der Plan, den ich mir über die weitern Schritte ge
bildet hatte, auch nach dem Rechte des Landes ausführbar und er-
folgverſprechend ſei. Wir erhoben nun unſerſeits Klage gegen den
Staatsfiscus. Tagelang ſchmiedete ich daran im Verein mit dem
Collegen der Hauptſtadt. Unſer Hauptbollwerck war der Exdirector
Hofmann und ſein Zeugniß und dasjenige des Norats in B. Jch
erhielt, längſt wieder in den Kreis meines Berufs zurückgekehrt,
ſehr häufig Nachricht über den Stand des neuen Proceſſes. So
bald der Director Hofmann und der Notar eidlich vernommen
waren, leitete die Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung gegen Sold-
mann und das Directorinm wegen Unterdrückung öffentlicher Pro-
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des Staats mit Beſchlag belegt, ihm auch jeder weitere Spatenſtich tocolle und Urkunden ein und ließ Hausſuchungen anordnen, welche
unterſagt. Mein Vater belachelte dieſe richterlichen Maßregeln, auch die Firma Jſemann und Steibel compromittirten und in die
denn er war ſicher, ſchon im erſten Termin die Klage abgewieſen, Unterſuchung verwickelten. Es kam Alles an den Tag und wurde
den Arreſt aufgehoben zu ſehen. Der machte im Termine alles geltend, Alles gut fur die Guten und wenn heute der alte Moſer nach ſeinen
was er ſofort urkundlich beſcheinigen konnte, brachte namentlich die ſchönen Villa in B. fährt ſo denkt er auf der Strecke von Mad
Briefe des Director Hoffmann bei, welche die Verzögerung in der bach bis nach Hauſe, wo er einſt ſo ſchwer gelitten, es habe ſo
Expropriation bewieſen. Er Richter bedeutete meinem Vater, daß kommen müſſen und zwar auch Von Rechtswegen. an
er durch ſeine Erklärung vom 24. December des Vorjahrs ſich aller e eRechte begeben habe, dieſe angebliche Verzögerung für ſich anzuführen, Der Aufenthalt unſeres Kaiſers in Ems wird ſich in Folge
Mein Vater bezog ſich nun auf das Directorialprorocoll vom 23. der erwähnten Unterbrechung der Kur bis zum 4. Juli aus
December, aus dem hervorgehe, daß er lediglich unter dem Druck des dehnen, an welchem Tage die Abreiſe nach Koblenz erfolgt.
Zwanges und der Gewalt der Erklärung ausgeſtellt er dieſe außer Von da gedenkt Se. Majeſtät ſich am 7. nach Karlsruhe zu begeben
dem durch eine gleichzeitig überſandte notarielle Rechtsverwahrung und am 10. mit der Großherzoglichen Familie nach der Jnſel
entkräftet habe. Er verlangte die ſofortige Herbeiziehung der Di Mainau zu gehen, von wo am 13. Juli die Abreiſe über Münchenrectorialacten. Der Richter verfügte über dieſe. Aber die Acten und Salzburg nach Gaſtein erfolgen ſoll. leidi
des Directoriums beſtanden aus lauter loſen Blättern und keine thätine Der Kaiſer Alexander von Rußland wird auf der Rückreiſe von 2 deinzige der Urkunden befand ſich darunter, welche dem Bauamt Jugenheim nach Warſchau den Weg über Böhmen nehmen undnachtheilig ſein konnte Mein Vater berief ſich nun für die Exiſtenz De eine tenge Begegnng mit dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſter re
dieſer Urkunden auf das Zeugniß des Directors Hofmann und ſeines
Notars in B., der Richter erklärte meinem Vater, daß im Urkunden-
proceß die Benennung von Zeugen unzuläſſig ſei

„So abſcheulich der ganze Plan geſponnen und ausgeführt wurde.

reich haben.
(Prov. Correſp.)

Gottſchalks Reſtaurationwarf ich ein, ſo correct hat meines Erachtens der Richter gehandelt,
namentlich iſt die Benennung von Zeugen im Urkundenproceß in
der That unzuläſſig.“

Temperatur des Wassers im PFlussbad des Schlossgartens am 25. Juni 150 R.

empfiehlt ff. Braunbier in und außer dem Hauſe in ganzen und
halben Flaſchen à Flaſche 1 Sgr., Flaſche 6 Pf.
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Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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